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Birgit Ch r i sten s en, Kopenhagen

Ortsnamen in den Kämmereirechnungen der Stadt Tondern
beim Wechsel von der niederdeutschen zur hochdeutschen
Schriftsprache im 17. Jahrhundert'

Die kleine Stadt Tondern, dänisch Tonder, liegt in der südwestlichsten Ecke Südjüt-
lands, nur 4 km von der deutsch-dtinischen Grenze entfernt, also in einem Gebiet, in
dem über lange Zeit hindurch sowohl die dänische als auch die deutsche Sprache
benutzt worden ist.

Tondern gehörte 1544-1583 zum Herrschaftsbereich von Herzog Hans dem
Alteren, einem Bruder des dänischen Königs Christian IIL2 Nach 1583 btieb Tondern
unter der Herrschaft von Herzögen, die mit dem dänischen Königshaus verwandt
waren.

Niederdeutsch war im Laufe des Mittelalters zur Schriftsprache in der Ver-
waltung des damaligen Herzogtums Schleswig geworden, und, ähnlich wie in Nord-
deutschland, fand auch hier ein Schreibsprachenwechsel zum Hochdeutschen statt.
H. V. Gregersen hat das Vordringen der deutschen Sprache im Herzogtum Schleswig
ausführlich behandelt3.

Anders Bjerrum publizierte 1943 eine Abhandlung zur Sprachgeschichte der
Stadt, in der er u. a. zum Ergebnis kam, daß die Muttersprache der Tonderaner, als
die ältesten Flurnamen entstanden, aller Wahrscheinlichkeit nach Dänisch war. Die
frähesten Flumamenbelege stammen aus der Zeit z-lischen 1533 und 15944. Die
sprachlichen Verhältnisse waren rrn 1600 etwa so: ,,Die Schriftsprache, Kirchen-,
Gerichts- und Verwaltungssprache, die Sprache der höheren Kultur und des Handels-
verkehrs war, von der dtinischen Frühmesse abgesehen, Niederdeutsch; die meisten
Erwachsenen konnten diese Sprache verstehen und sprechen; die Umgangssprache
der Erwachsenen war Dänisch und vielleicht auch Niederdeutsch; die Haussprache
der eingeborenen Tonderaner, der Armen sowie auch der Reichen, war Dänisch."5
Anders Bjerrums Quellenmaterial bestand aus Ortsnamen, die er den Sanderjyske
Stednavne entnommen hatte, aus Mundartaufzeichnungen und - nicht zuletzt wichtig

3

4

5

Vortrag beim zwölften Skandinavischen Namenforscherkongreß in Tavastehus, Finnland, vom l3 -17.
Juni 1998. - Ich möchte mich bei der dänischen Stiftung Konsul George Jorck und Hustru Emma
Jorcks Fond herzlich dafilr bedanken, daß sie mir die Teilnahme am Kongreß ermöglichte.

Mncrepnrrc (1943) S.56, Gnecr.nssN (1974) S.288.

GnecrnsEN (1974).

Brennuu (1943) S.446, (1973) S. 57.

Brennuu (1943) S.453, (1973) S.63.
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- aus Informationen, die einem Erinnerungswerk des 16. Jahrhunderts, das sich
glücklicherweise erhalten hat6, entstammen. Für die Sonderjyske Stednavne ist
Material aus dem gut erhaltenen, umfangreichen Archiv der Stadt Tondem ausgewer-
tet wordenT. Bjemrm hatte keine MO,glichkeit, das Stadtarchiv zu benutzen. Als er
seine Abhandlung schrieb, wurde das Stadtarchiv im Keller der Alexandrinenschule,
einer Schule der deutschen Minderheit, aufbewahrtt; eine Zusammenarbeit mit der
deutschen Minderheit war zur Zeit der deutschen Besatzung nicht zu realisieren.
1945 wurde das Stadtarchiv an das Landsarkivet for Sonderjylland abgegebene.

Hätte Bjemrm zum Stadtarchiv Zuitr.itt gehabt, dann hätte er die Schriftsprache
der Stadtverwaltung in größerem Umfang berücksichtigen können, denn die Sprache,
die man im Quellenmaterials des Stadtarchivs findet, ist ja selbstverständlich in
erster Linie diejenige, die von den Verwaltungsbehörden bei ihrer Arbeit verwendet
wurde, z. B. für den Schriftverkehr mit dem Herzog und mit den Bürgem der Stadt
sowie für die Rechnungen. Bjemrm hätte z. B. die Möglichkeit gehabt, den Vorgang
des Sprachwechsels vom Niederdeutschen zum Hochdeutschen zu untersuchen. Ich
habe mich jeta einige Jahre mit diesem Thema beschäftigt und die 75 Aktenbündel,
die Material aus der Zeitvor dem Jahre 1700 enthalten, durchgearbeitet. Ich konnte
nur Material finden, das Bjemrms Ergebnisse ergänü und untersttitzt. Bjerrums
Ergebnisse sind also heute noch gültig. Nachdem Bjemrm sich mit den Namen
beschäftigt hat, scheint es, als ob in dieser Hinsicht nichts mehr zu tun übrig bliebe.
Ich konnte aber Möglichkeiten nutzen, die Bjerrum verwehrt waren, z. B. die
Kämmereirechnungen, die zu den namenhaltigeren Quellen des Stadtarchivs gehören,
untersuchen, um zu ermitteln, wie die einzelnen Kämmerer am Übergang vom Nd.
zum Hd. die Namen behandelten. Die aus diesem Zeitraum erhaltenen Stadtrech-
nungen habe ich in die Untersuchung mit einbezogen.

Der Übergang von der nieder- zur hochdeutschen Schriftsprache erfolgte am
frühesten im Südosten des nd. Sprachgebiets; im Verlaufe des 16. und 17. Jahr-
hunderts hat sich die hd. Schriftsprache dann über den gesamten nd. Sprachraum
verbreitet. Der Zeitpunkt des Schreibsprachenwechsels war abhängig von Schreibern,
Empftingern und Textsorten. In Tondern erfolgte der Übergang sehr spät, und
Bjemrm erwähnt, vermutlich nach Angaben der Herausgeber der Sonderjyske
Stednavne, daß die Rechnungen der Stadt bis einschließlich 1672 auf Niederdeutsch
gefiihrt wurdenro. In Flensburg wurde der Übergang beträchtlich früher vollzogen.

Der Wechsel vom Nd. zum Hd. in den Beständen des umfrangreichen Flens-
burger Stadtarchivs ist schon während des Ersten Weltkrieges von Otto Schütt

6

1
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9
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Jacob Fabricius erindnnger, Det kongelige Bibliotek, Thotbke Samling nr. 1928b, 4".

Danmarks Stednavne,Nr. 5: Sonderjyske Stednavne III, Tander amt, 1933,YL.

IvERSEN (1979) S.129a.

Ebd.

Brennuu (1943) S.448, (1973) S. 58.
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untersucht worden. Er schreibtrr, daß der Flensburger Stadtschreiber Hartwig Loh-
mann in einer von ihm angelegten Registratur der Pfandverschreibungen zwischen
1616 und 1622 das Hd. benutzte. Aber Berufsbezeichnungen, Namen von straßen,
Toren und Kirchspielen, die Namen der Bürger, Gewichts- und Maßbezeichnungen,
Datumsangaben sowie übernommene urkundenformeln schrieb er 1616 und 1617
noch auf Niederdeutsch. Im ganzen gesehen sind die Protokolle allerdings unbestrit-
ten hochdeutsch. von diesen Beobachtungen angeregt, habe ich mir die Frage
gestellt, ob sich an den Kämmereirechnungen Tonderns Vergleichbares feststellen
läßt. Ich werde mich allerdings nur mit Namen von Straßen, Toren, Torhäusern
sowie einigen ortsnamen aus der umgebung Tonderns beschäftigen und die perso-
nennamen nicht mit einbeziehen. Die Kämmereirechnungen enthalten zahlreiche
Bezeichnungen ffir Brücken, die im Marschgelände wegen der vielen wasserläufe
um Tondern notwendig waren. Da es aber nicht immer klar ist, ob es sich um
Propria oder Appellative handelt, sind auch sie nicht mit verwertet worden. Ahn-
liches gilt ftir den Mühlenteich der Stadt. was die Namen der Tore und rorhäuser
betrifft, so ergibt sich auch hier das problem, sie teils schwer von Appellativen
unterscheiden zu können; dennoch wage ich es, diese Namen mit einzubeziehen. In
sonderjyske stednavne sind sie mit aufgenommen, doch so, daß oster porthus unter
Osterport ('Ostertor') zu finden ist, daß aber suder porthus nicht berücksichtigt ist.
Es ist nicht immer klar, ob mit dem Tornamen das Tor selbst oder die wohnung im
oder beim Torgebäude, also das Torhaus, gemeint ist. Auf Kirchspielnamen und
Flurnamen, die nicht ins Deutsche iibersetzt, jedoch in deutscher orthographie
wiedergegeben worden sind, werde ich nur vereinzelt eingehen; übrigens gibt es in
den Rechnungen nur verhälürismäßig wenige Fälle dieser Artt2.

Es gibt in der überlieferung der Käimmereirechnungen große Lücken. Die
erhaltenen liegen im stadtarchiv im Aktenbündel Nr. 1209, das die Rechnungen aus
den Jahren 1596, 1607 , 1654-57, 1660-62,1 66g-g7 umfaßt, und im Aktenbündel Nr.
1210, das die Rechnungen aus den Jahren 1688-90 einschließlich einiger erhaltener
Rechnungsbelege enthält. Eine weitere Kämmereirechnung aus den Jahren 1657-59
im Aktenbündel Nr. 452 enthält zwar die fiir eine Kämmereirechnung üblichen
Posten, außen aber hat man Kemmeri Rechnung in stadtz Rechnung wegen Algemei-
ne Stadtz Vtlagen konigiert, und sie war mit einer Proviantrechnung anläßlich einer
Einquartierung fremder Truppen zusammengenäht worden. Außerdim gibt es noch
ein Aktenbündel Nr. 950, das der Beschriftung nach Stadtrechnungen aus dem
Zeitraw zwischen 1606 und 1695 enthält. Es sind Rechnungen aus den Jahren
1606'07, 1628, 163l-32, 1633-34, 1636-38,1659-60 und 1695. Allerdings handelt
es sich dabei zum Teil um Kämmereirechnungen, so bei der Rechnung von 1636-3g,
was auch mit gleichzeitiger Schrift auf ihr angegeben ist, sowie bei der Rechnung

u ScHUrr (1919) S.142.

tz Zu diesen Namen siehe BTERRUM (1943) S.444f., (1973) S.55
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von 1648-51, die in dem die Akte abschließenden Text ebenfalls als Kämmerei-
rechung bezeichnet wird. Und die Rechnungen aus den Jahren 1628, 163l-32,1633-
34 und 1659-60 enthalten Posten, die üblicherweise in den Kämmereirechnungen zu

finden sind. Am Schluß der Rechnung 1659-60 hat der damalige Bürgermeister
vermerkt, daß sie vom Kämmerer geführt worden sei. Bei den Stadtrechnungen
handelt es sich um vom Stadtschreiber geführte Steuerrechnungen'3, davon gibt es

zwei aus den Jahren 1606-07 und 1695.

Die Kämmereirechnungen verzeichnen die Einnahmen der Stadt z. B. aus

vermieteten Wohnungen, aus auf dem Rathause gefeierten Hochzeiten oder aus

Abgaben von Hopfenkarren. Die verzeichneten Ausgaben beziehen sich z. B. auf den

Unterhalt der Tore und Brücken, der vermieteten Wohnungen, des Rathauses, der

Schulen und der Dienstwohnungen, z. B. der des Kantors und der des Scharfrichters.
Die Kämmererra waren durchweg wohlhabende Tonderaner; sie mußten selbst, wenn
notwendig, Gelder vorstrecken können, um Verbindlichkeiten der Stadt zu beglei-
chen, was häufig nötig war. Die meisten Kämmerer tragen in der Gegend übliche
Namen. Zwei von ihnen wurden in Tondem geboren. Die Beinamen von drei
Kämmerern sind Dorfrramen aus der Tonderner Umgebung. Einer der beiden Stadt-
schreiber, von denen sich Stadtrechnungen erhalten haben, hat sich in der Stadt
jedenfalls seit seiner Jugend aufgehalten. Es gab verwandtschaftliche Beziehungen
zwischen Kämmerern und Stadtschreibern: Kämmerer Frederich Thim war Sohn des

Stadtschreibers Jurgen Thimsen. Die beiden Kämmerer mit dem Beinamen (Fami-
liennamen) Roos/ waren Vater und Sohn, und der Kämmerer Jacob Roost war mit
der Schwester des Kämmerers Lorentz Andersen verheiratetrs. Vermutlich stammten
die meisten, wenn nicht alle, aus dem Herzogtum Schleswig.

Der erhaltene Namenbestand ist nicht besonders groß. Tondem war damals noch
kleiner als heute, und die Leute müssen einander alle gekannt haben. Deswegen war
es genauer, z.B. de Rönne duer auer de strate bi Tücke Trawsteds huf3t6 ztt schrei-
ben, als den Namen der Straße selbst zu erwähnen; denn jeder, der die Rechnung
einsehen sollte, wußte ja selbstverständlich, wo Tücke Trawsted wohnte. Die Namen
der Stadttore und Torhäuser kommen oft vor; offensichtlich haben sie häufig Aus-
besserungen nötig gehabt.

Im folgenden wird aus einer Quelle für die bestimmte Schreibweise eines
Namens nur jeweils eine Belegstelle angegeben, auch dann, wenn die Schreibung in
der Quelle mehrfach vorkommt. Die Rechnungen sind unpaginiert, abgesehen die aus

ANonr.seN (1939) S. 140f.

Ein Verzeichnis der Kämmerer gibt es bei ANDRESEN (1937) S. l2lf.
JAcoBSEN - MoRK (1996) Tafel H016.

Frederich Thims Rechnung Ostem 1636 bis Ostem 1637, S. 12. Tsnder byarkiv pk. 950. - Trawsted,
heute Travsted geschrieben, ist ein Dorfname der Gegend. Dieser Mann trug somit den Namen des

Dorfes, aus dem er stammte, als Familiennamen, was damals in Tondem sehr oft vorkam.

l4

l5
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den Jahren 1673-1680; die Seitenzählung ist von mir vorgenommen worden. - Die
Personennamen werden hier in unnormalisierter Form wiedergegeben.

Die älteste erhaltene Rechnung aus dem Jahre 1596 von Jochim Festersen ist
wenig umfangreich. Sie ist auf Nd. geführt. Ihr Namenvorrat ist von äußerst beschei-
denem Umfang und enthält von den Namen, die hier zu besprechen sind, nur de
borchdi;ek (S. l0). Tornamen gibt es nicht, aber das Appellativ de Portte (S. l0)
kommt vor.

Es folgt eine Stadtrechnung aus den Jahren 1606-07, geführt von Stadtschreiber
Jurgen Thimsen. Er nennt seinen Namen nicht, seine Hand ist aber aufgrund anderer
Quellen, die ihm mit Sicherheit zugeschrieben werden können, sicher zu identifi-
zieren. Ob er in Tondern geboren wurde, ist nicht bekannt, ich kann aber nach-
weisen, daß er sich seit seiner Jugend in der Stadt aufgehalten hat. Er konnte sowohl
Nd. als auch Hd. schreiben, die Rechnung hat er auf Nd. geführtr7. sie bezieht sich
auf steuereinnahmen der stadt, deswegen besteht der Text überwiegend aus perso-

nennamen. Nur die Deichnamen Nordt borgerdiek (s.12) und suder borgerdiek
(S. 17) kommen vor. Ungeftihr gleichzeitig, im Jahre 1607,hat eine person, deren
Name nicht erwähnt wird, aber mit Andreas Thomsen, der in jenem Jahr Kämmerer
warr8, iddntisch sein muß, auf Nd. eine Kämmereirechnung geführt, die einen
straßennamen (wulfstrate, s. 8), einen Torhausnamen (Jmm Porthu!3e ostert, s. 19)
und den Dorfiramen Durhus (S. 15) enthält.

Die Namen dieser frühen Rechnungen sind aus dem Dänischen ins Nd. über-
tragen worden, was aber leicht fiel, weil die Wörterport'Tor', hus 'Haus, und diek
'Deich' dem Dänischen und Nd. gemeinsirm waren. Das dänische wort für 'Deich',
dige, ist zwar zweisilbig, in den jütländischen Mundarten aber apokopiert und somit
mit der nd. Entsprechung lautlich zusammengefallen. Durhers ist lediglich in nd.
orthographie wiedergegeben worden (dän. Dyrhus). Die Straße, die auf Deutsch
wulfstrate genannt wird, heißt dänisch uldgade, d . h. 'Wollestraße're.

Nach 1607 klafft eine größere Lücke in der überlieferung der Rechnungen. I 62g
ist wieder eine erhalten, die auf Nd. gefiihrt ist, vermutlich von Theodosius Hayen,
der ab 4. 1. 1627 Kämmerer war; bis wann er das Amt ausübte, ist unbekannt2.. Die
Rechnung enthält einen äußerst bescheidenen Namenbestand, n:ur dat Market (s.7),
de oster Port (s.6) und de suder Port (s.9) und schtießlich die Namen der Häuser,
die von den sogenannten Markmännern, d. h. den Feldhütem, die das Vieh im Feld
vor der stadt hüteten, bewohnt wurden: des Marckmans Hufi ll/ester (s.5) und des
Markmans hu/3 ostert (s.6), de oster Markmans hu/] (s. 7). Auch der Feldhnter l4rilm

t7

IE

l9

20

Zu Jurgen Thimsen siehe CunrsrpNsEN (2000).

ANDRESEN (1937) S. l2l.
S. dazu CHnrsrnNsEN (1985)

ANonpspN (1937) S. l2l.
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Marckman (S.5) wird erwfinfr. Marckman enthält das nd. marke, mark 'abge-
grendes Gebiet zu gemeinsamer Nutzung, ,,Allmende", Feld- oder Waldmark'22, aber
dieses Wort kommt auch im Dänischen in etwa derselben Bedeutung vor.Dän. mark
bedeutet 'Feld', Markman also wörtlich 'Feldmann'. Mark bezog sich auf das
gemeinschaftliche Feld vor der Stadt. Es war also manchmal leicht, die dänischen
Wörter im Nd. zu benutzen.

Der Kämmerer, der die Rechnungen 163 l-32 und 1633-34 führte, nennt selbst
seinen Namen nicht, aber Stadtschreiber Jurgen Thimsen erwtihnt ihn im Zusammen-
hang mit dem Abschluß der letztgenannten Rechnung als Carsten Jensen. Jensen
schrieb Nd., und bei ihm finden wir auch die oben erwähnten Namen wieder:
wulffstrate (1633-34,5.9), de oster Port (1631-32,5.6), dau oster PordthuJ| (1633-
34, S. 4), dem PordthutJ Sudert (1633-34,5.6), datt oster Marclonans Hus (1631-32,
5.9), de markman HuJ3 ostert, datt markhus (1633-34, S. 9). Außerdem finden wir
zwei Flumamen mit Tierbezeichnungen als Bestimmungswort, Swinholm (1631-32,
S.2) und hestholm (1631-32, S. 8). Das Wort sryrn haben das Dänische und Nd.
gemeinsam, holm ebenso23, hest 'Pferd'hat Jensen aus dem Dänischen nicht über-
setzt.

Frederich Thim, ein Sohn von Jurgen Thimsen, der in Tondern geboren sein
muß, war der Nachfolger Jensens und führte die Kämmereirechnungen 1636-37 und
1637-38. Auch er erwähnt seinen Namen nicht, er wird aber vom Bürgermeister
Hans Thombßen2a im Zusammenhang mit dem Rechnungsabschluß namentlich
genannt. Er konnte wie sein Vater Nd. und Hd. schreiben. Bei ihm finden wir die
Namen dat Market (1636-37, S. l0), der oster porten (1637-38, 5.9), der Suderport
(1637-38, S. 2) und der süderporten (1637-38, S. 6). Sclzwinholm (1637-38, S. 3) hat
er mit einem hd. sch- ausgestattet; im Jahr zuvor schrieb er Swinholm (1636-37,
S.3). Er erwähnt einen Feldhüter, dem Marckman vpt osterfelt ... Hans Markman
(1636-37, S.5), und das Feldhüterhaus thom Nien Markmans HuJJ vpt westerfelt
(1637-38, S. 6), Für den 'Feldhüter' behält er das dem Dänischen und Nd. gemeinsa-
me Wort markbei, für das Feld selbst verwendet er das Wortpl/, das wiederum
dem Nd.2s und Hd. gemeinsam ist. - Übrigens ist nicht klar, ob Markmans Hu/3 hier
als Proprium oder Appellativ aufgefaßt werden soll.

In anderen Textzusammenhängen hat man schon viele Jahre vor 1638 in der
Stadtverwaltung Tonderns die hd. Schriftsprache verwendet. Bjerrum erwähnt eine

zr Zu den Feldhutem siehe ANonrseN (1939) S.98, 137 und passim.

zz Mnd Hdwb.2,9l3.

23 Mnd. holm'herausragendes Landstück, insbcs. Insel, sowohl Flußinsel wie Meeresinsel in der Nlihe
des Strandes' (Mnd. Hdwb. 2,341).

24 ANDRESEN (1937) S. l19.

zs velt'freie Fläche, das freie, offene Feld' (Mnd. Hdwb. 1,687).
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Bittschrift an den Herzog in,,leidlichem Hochdeutsch" aus dem Jahre 158726; die
ersten hd. Konzepte zu Briefen an den Herzog, die im Stadtarchiv liegen, stammen
aus dem Jahr 1605. Jurgen Thimsen wechselte in den Gerichtsprotokollen im Jahr
1612 zum Hd. übey'7, im selben Jahr fing er an, seine Archivvermerke zu einge-
gangenen Briefen auf Hd. zu schreiben". Die Kämmereirechnungen aber und ihr
Namenbestand sind, von den Kleinigkeiten bei Frederich Thim abgesehen, immer
noch in Nd. abgefaßt.

Die Rechnung von 1648-5 I ist nach einem Schlußvermerk von Frederich Thims
Hand von Andres Tuchsen erstellt worden. Sie ist auf Nd. geführt, aber zu ihrem
Abschluß schrieben alle, Andres Tuchsen, Frederich Thim sowie eine Hand, die
noch nicht identifiziert ist, die aber zu einem Bürgermeister oder Ratsherrn gehören
muß, in hd. Sprache. Erwähnt werden de Osterport (S. 6), de Suderportt (5.6), de
Borgedick (5.9), de Ostermarckmanfi Hu/3 (S. l3; Appellativ?), auch die Namen der
Torhäuser kommen vor: de Osterporthufi (S. l4), de Suderporthufi (5.14), dat
SuderporthulS (S.26), alles immer noch niederdeutsch.

Andres Tuchsen wurde als Kämmerer von Andreas Thombsen (1654-57) abge-
löst. Auch seine Rechnungssprache war nd., er hat aber auch hd. schreiben können.
Seine Rechnungen wurdenjedes Jahr abgeschlossen und anerkannt. Beim Abschluß
der ersten schrieb Frederich Thim hochdeutsch. Andreas Thombsen selbst schrieb in
den Rechnungen 1655-56 und 1656-57 die Überschriften über den einzelnen Seiten
in Hd., und im Text kommen vereinzelt hd. Wörter yor, z.B. Hopffen, Hochzeit.
Zum Abschluß der Rechnung 1655-56 schrieb er auch hd., und in der Rechnung
1656-57, S. 12 referiert er hd. eine Resolution, die ihm der Amtmann Wolf Blome
gegeben hatte, und die wohl auch hd. verfaßt worden sein dürfte. Bei ihm heißen die
Tore jetzt dat oster dohr (1655-56, S. I l) und dat Suder dohr (1654-55, 5.27), er
hat somit ein wort für 'Tor' gewählt, das der dänischen Bezeichnung nicht ent-
spricht, daftir mit dem hd. 7or etymologisch identisch ist. Für die Namen der
Torhäuser verwendet er dagegen konsequent noch port: dat oster port hus (1655-56,
5.8), dat Suder Porthus (1654-55, S. l9). Zum Abschluß der Rechnung 1655-56
(S.20) schreibt er: ,,... Meine Suder Porthaus rechnung...". Den Namen des Dorfes
Durhus (1654-55, S.2l) ändert er später in (tho) Turhaus (1656-57, S.9) mit hd.
Form des Grundwortes und mit Ersatz von D- durch 7-, obwohl die vorausgehende

BTERRUM (1943) S.448, (1973) S. 58. Bjerrum muß ursprünglich eine Fußnote mit einem Hinweis auf
diese Bittschrift gehabt haben. Im Stadtarchiv Tondems gibt es keinen Brief von Bürgermeister und
Rat aus dicsem Jahr. Aus einem Brief von Bjenum an den Herausgeber des Buches, den vor-
sitzenden des Historisk Samfund for Sonderjylland, M. Mackeprang, geht hervor, daß eine Seite des
Manuskipts verloren ging, nachdem Bjemrm dieses der Redaktion tlbergeben hatte. Der heutige
vorsiEende des Historisk Samfund for sonderjylland, Herr Archivar Lars N. Henningsen, hat
freundlicherweise diesen Brief aus dem Archiv dcr Gesellschaft herausgesucht.

Brennuu (1943) S. 448, (1973) S. 58, CHRrsrENseN (2000).

CunrsreNsrN (2000).
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Präposition nd. bleibt. Ein weiterer Name eines Dorfes, der nur in seinen Kämmerei-
rechnungen vorkommt, ist Alschle (1656-57, S. 5), dänisch Alslevze. Die Schreibung
enthält einerseits ein ,,hochdeutsches" -sch-, verrät andererseits mit dem fehlenden
-v auch ein südjütländisches Mundartrnerkmal3o. Den Flurnamen Hestholm (1656-57,
S.4) behielt er in seiner dänischen Form bei. Andreas Thombsen war insgesamt
etwas unentschlossen hinsichtlich der Verwendung von Hochdeutsch und Nieder-
deutsch. Einerseits war Nd. die traditionelle Rechnungssprache, Hd. aber anderseits
modern und wurde, da sie ja auch im Briefiryechsel mit dem Herzog verwendet
wurde, offensichtlich als vornehmer angesehen. So verwendete er sie an hervor-
gehobenen Textstellen, in den Überschriften und beim Abschluß der Rechnung.

Anders verhielt sich Jens Jacobsen Roost, der in Tondern geboren war, und
dessen Beiname zeigt, daß seine Familie aus Roost wenige Kilometer nordöstlich
von Tondern stammte. Er führte die Rechnungen 1657-59 und 1659-60 auf Nd., die
Rechnung von 1657-59 schloß er aber am 10.3. 1659 hd. ab, und in den Rechnungen
schrieb er vereinzelt bezalt statt betalt.Die Namen sind - von hestholm (1657-59,
S.7) abgesehen - nd.: vpt marl+et (1659-60, S. l8), der oster Stradt (1657-59, S. 3),
der Suderstradt (1659-60, S. l4), der norder Stradt (1659-60, S. 30), dat oster port
(1657-59, S. 10), de oster port (1659-60, S. l8), de Suder port (1657-59,5. l0), der
Suder port (1659-60, S. 10), äj dat ostert porthus (1657-59,5.6) wegen dat oster-
porthus (1657-59, S. 8) de oster porthus (1657-59,5.2), dat oster porthus (1657-59,
5.3), dat Suder porthus (1659-60, S. ll), de borgerdich (1657 -59, S. 5), der Norder
borgerdik (1659-60, S. l0) und de Borch dick (1659-60, S. I l), borge Dick (1657-59,
S.l0), borge mit südjiltländischem Schwund von -r, dat oster Markhus (1659-60,
S.l5), dat wester markhu/3 (1659-60, S. 3). Die Feldhüter heißen Christen markman
(1657-59, S. l) und Hans markman (1657-59, S. 8), auch das Appellativ markman
kommt vor: By dem marktnans westen der Statt (1657-59, S. l), den wester markman
(1657-59, S.3). Von den Flurnamen erwähnr er Twetteringen Felft (1657-59, S.8).

Frederich Petersen hat als erster eine Kämmereirechnung der Stadt Tondern auf
Hd. geftihrt (1660-62). Darin finden wir die Straßennamen Marckte (5.14), der
schmiedestraJJen (5.24), der Osterstra/len (5.25), die Tornamen der Osterpforte
(5.7), der Suederpforte (S. 12) und erbawung des Marckhauses auffdas Osterfeldt
(S. 9). Den Deichnamen behält er in der nd.-dänischen Form borgerdiek (5.29) bei,

Es gibt in der Nlihe von Tondem zwei Dörfer mit diesem Namen, im Kirchspiel Hojst und im
Kirchspiel Hjordker. Es geht aus den Rechnungen nicht hewor, welches gemeint ist

Ygl. Danmarks Stednavne,Nr. 5: Sonderjyske Stednavne III, Tonder amt, 545 (Alslev rn Kirchspiel
Hojst) und Danmarks Stednavne Nr. 6: Sonderjyske Stednavne IV, Aabenraa amt,279 (Alslev in
Kirchspiel Hjordkar).

rt Einwohnerbezeichnung zum Dorfsnamen Tved, vgl. Danmarks Stednavne Nr 5, Sanderlyske
Stednavne III, Tander amt,240 unter Tvedingker.
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die Schreibung auf S. I - Borgediek - zeigt allerdings stidjüdländischen -r-Schwund;
Hestholm (S. l) wird nicht übersetzt.

Die Rechnungen 1666-68 und 1668-69 wurden von einem Kämmerer, dessen
Identität unbekannt ist, wieder nd. geführt. Auch die Namen werden, wie zu erwar-
ten, in nd. Form gebraucht: der Market (1668-69, s.4), der Norderstradt (1666-69,
5.7), der oster Stradt (1666-68, S.l5), der Spickerstradt (1666-6g, S.l5), der
schmede stradt (1668-69, S. 2l); für die Nennung der Tore und rorhäuser wird kon-
sequent das wort port benutzt, nur vereinzelt tauchen in der zweiten Rechnung hd.
schreibmerkmale auf, so der osterportHaufi (1668-69, s. 3). Der schon erwähnte
Dorfrrame Dyrhus wird in der ersten Rechnung DürchhulJ (1666-6g, S. l7), in der
anderen Dürhaut| (1668-69, S.30) geschrieben. Eines der Feldhüterhäuser wird als
der lilester MarckhuJJ (1666-68, S. l0), der 'Feldhilter' ars Mar(c)kman (1666-6g,
s.3) erwähnt; weiter kommen Dtirchhu/i Felt (1666-6g, s. 17) und, Tonder felt
(1666-68, s. l6) vor. Norder bargedick (1666-68, s.6) und veste börgedick(1666-
68, s. 16) lassen wiederum den südjütländischem Schwund von -r erkennen. Hest
Hollm (1666-68, s.4) wird wie gewöhnlich nicht übersetzt. Insgesamt sind die
Namen nd., die schreibungen zeigen jedoch spuren der gesprochenen dänischen
Sprache sowie schwache hd. Einflüsse.

Hinrich Meysahl führte die Kämmereirechnungen 1670-72 als letzter in nd.
Sprache. Für die Namen der Tore verwendete er abwechselnd -port und -dor, vgl.
vor dem osterdore dicht an der Porten (1670, s. l8). 'Torhaus, bezeichnet er konse-
quent als PorthuJS, z.B. dat oster PorthuJ| (1670, S. ll). Er schreibt thom llester
markmans Hu/3 (1671,s.2), thom ostermarckman/J Hu!3 (1671, s.2), demgegenüber
aber vp dat osterfelt (1671, s. l5). Die Namen sind also nd.;vereinzelt wählt er nd.
Namenglieder, die hochdeutsche, aber keine dänischen Entsprechungen haben.

Meysahl wurde von Jacob Roost abgelöst, dem in Tondern geborenen Sohn von
Jens Jacobsen Roost. Er ftihrte die Kämmereirechnung 1673-j6.In ihr gibt es nur
einen einzigen Beleg fi.ir einen Tornamen: daJJ oster Thor (s.2). Für die Namen der
Torhäuser wählt er im Bestimmungswort die hd. Entsprechung von port: zu da/J
osterpforthauJ| (s.25), zum suder pforthauJ3 (s.9). Den Dorfrramen schreibr er
zunächst duerhufi (s.22), danach duerhau/3 mit hd. Form des Grundworts. Roost ist
der erste, der den Deichnamen ins Hd. übersetzt: Burgerteich (s. l5)3r. Hestholm,
welches als Bestandteil eines Brückennamens vorkommt (Hestholmer brug, s.9),
bleibt unverändert. Die Namen der Feldhüterhäuser schreibt er gelegentlich mit dem
Zeichen für den Geldwert,,Mark", so auch das wort filr.Feldhüter;; er erwähnt den
Hofnamen Görrismark (s.27), demgegeni.iber bildet er den Namen Tunderfett (s. l)
mithd.-nd. Feld.

32 Mitte des 17. Jahrhunderts beginnt man im Hochdcutschen zwischen Derch und Teich zu unter-
scheiden, vgl. Dt. Wb. 2,904. Jacob Roost tut das offensichtlich noch nicht. Er schreibt auch S. 26
Muhlenteich.
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Lorentz Tiichsen führte die Kämmereirechnung 1676-80 in hd. Sprache, aber nd.

Wörter kommen noch vor, so z. B. hoppenkarren. Die Straßennamen sind hd.: äey

der kleinstrasen (5.3), in der Schmidestrasen (5.5), in der Schmiedestrasen (S. 33),

am marckt (S.9). In den Tornamen wechselt er zwischen thor und pfort, pforte,
letzteres benutzt er öfter. Die Namen der Torhäuser und Deiche setzt er, von Oster-

undSuder- abgesehen, in das Hd. um: das osterpforthau/3 (S. l), das SuderpforthauJJ
(5.9), der Süderbürgerteig (5.7), der osterburgerte,'g (S. 13f3. In den Namen der

Häuser der Feldhüter und im Hofrtamen wiud mark beibehalten, das auch bei ihm
unveränderte Hestholm (S. 6) wird teils mit nd. - hestholmer brügge (S. 13) -, teils
mit hd. Wortformen - Flußname hestholmer aue (5.26), hestholme brügke (S. 13) -
verbunden. Im letztgenannten Fall zeigt sich erneut südjütländischer Schwund von

-r. Der Kämmerer schreibt auch Hestholm brügge (S. l0) ohne Flexionsendung.
Sein Nachfolger Lorenz Andersen3a, der die Rechnung 1680-83 führte, hatte ohne

Zweifel die Absicht, hd. zu schreiben, aber es gibt in seinem Text doch viele nd.

Wörter und Merkmale, z.B. Merret Thom/3es ihr dohter (S. I l) mit einer nd.-

südjiltländischen Genitivkonstruktion, oder nah Kolding mit perde und wagen (S. I l).
Die häufig benutzen Wörter für 'Nägel', 'Hopfen', 'Zins' und 'Backstein' sind

NagelS, hoppen, rente (vgl. dän. rente), murstein (vgl. dän. mursten), auch dieg geld
(3.46) 'Deichgeld' kommt vor. Die Straßennamen sind Osterstrad (S.39) und

Suderstrad (S.39), der Name des Marktes, wird mit einem von einem Markzeichen
gefolgten M geschrieben (S. l4). Die Tornamen sind konsequent nd.: Oster dohr
(S.7) und Suder dohr (S.3); demgegenüber wird aber konsequent da/J Suder Pord-
hau/3 (5.4) geschrieben. Im Deichnamen wird nur das Grundwort hd. umgesetzt:

dem borgteige (S. 3)". Für die Namen der Feldhüterhäuser und für den Hofnamen
wird M + Markzeichen geschrieben, z. B. Gorritz M l+ Markzeichen] (S.40). Die

,,Hestholmer Brücke" gibt er als Hestholm Brucke (S. 34) wd Hestholm brocke
(S. 66) wieder. Der Kämmerer war also des Hd. nur unzureichend mächtig, nicht alle

Mitglieder der wohlhabenden Bevölkerungsschicht in Tondem beherrschten damals

das Hd. ausreichend als Schriftsprache.
Die Rechnungen 1684-87 sind von Mattias Karstensen geführt worden, dies nach

Angabe von Jacob Roost, der jetn Bürgermeister geworden war, beim Rechnungs-

abschluß. Mattias Karstensen schreibt ebenfalls hd., das mit einigen nd. Wörtern
bzw. Wortfornen vernengt ist. Er schreibt abwechselnd hopffenund hoppen, nagell
und nagels (eweils Plurale), und er hat die nd. Plural-Endung auch in Stenderfi.

'Deichgeld' heißt Dtkgeldt, auch die hd. py'Schreibung war ihm noch unvertraut, er

schreibt z.B.fperde (1684, S. l5),fpahl (1684, S.28),einfuannenKachlowen(1684,
5.30),fpingst (1685, S.2l). Er verwendet die südjütländisch-nd. Genitivftigung: Jn

l: Vgl. Anm.28.

34 ANDRESEN (1937) S. l2l
:s Vgl. Anm. 29.
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Hr Johannes Thomt|en seinfperde ^Sral/s 
(1685, S. l4), 'Backstein' he1ßt Muhrstein

(1685, S. l5 und S.l9), vgl. dätn. mursten 1684 schreibter der oster Stradt (1684,
s.3), aber sonst wird vom ihm die Form straJsen benutzt. Er verwendet konsequent
das Namenglied porth sowohl für die Namen der Tore als auch ftir die der Torhäu-
ser. In den Torhausnamen wird -hauJ| benutzt, im Dorfrramen aber -hu/J: durhuJ|
(1685, s. l9), dürhufifeh (1685, S.26). Die Deiche heißen Norder Borgerdik (r685,
s. I l) und die suder borgerdik (1685, s. 24). Nur unvollkommen, nur mit hd. sc&-,
wird schwinhollm umgesetzt (1685, s. 3). Die Hestholmer Brücke gibt der Kämme-
rer mit Hesthollmer bruk (1685, S. ll) wieder. Auch Karstensen war also im Hd.
nicht sehr gewandt.

In den Jahren 1688-90 war Jacob Abel Kämmerer. Er nennt sich nicht, aber auf
dem Umschlag des Rechnungsbüchleins von 1690 befindet sich ein kleines Etikett,
worauf von Hand des Bürgermeisters Lucas Ambders ,,Jacob Abels kämerey Rech-
nung 688 689 690" vermerkt ist. Eingeheftet in das Büchlein ist auch ein kleiner
Zettel, der eine Übersicht über Einnahmen, Ausgaben und Aufuendungen des
Kämmerers selbst fi.ir die drei genannten Jähre enthält, geschrieben von Abels
Hand36. sein Name verrät, daß er aus dem Dorf Abild nördliih von Tondern stamm-
te. Er ftihrte die Rechnung hd., worin einige wenige nd. Züge eingemischt sind.
Auch bei ihm findet manfpahl (1690, s. l3), auch er verwendet die nd.-südjütländi-
sche Genitivftigung: Bey Hr. Johannes ThomJJen sein hau/J in der copperstras
(1689, s.22). Die Straßennamen werden normalerweise hd. wiedergegeben, er
schreibt -stras, -stra/3 ohne -e, vermutlich von der jütländischen Apokope beeinflußt:
in der osterstras (1688, s. l0), ,h der süilderstrafr (16gg, S. l0). Einmalwird der
Norderstrad (1689, s. 17) geschrieben. In den Tor- und den Torhausnamen wird
überwiegend porth verwendet, abgesehen von rn süder dohr (16g9, S.2 und 1690,
S.3). Einmal fehlt, wie im Dänischen, derArtikel: bj suderporth(16g9, S. l7). Für
'Haus' wird ganz überwiegend haus, nur vereinzelt hus, hufi geschrieben (16g9, s. g
und 12, 1689, s. l0). Die Deiche werden immer Norder Borger dik und si;der
Borgerdik genannt. Abweichend vom Hd. sind auch hest hollm ärog (1690, s. 19)
und schwin hollm (1688, s.3), schwinhollm (1688, s.l9), schwin Hollm (16s9,
S. 2). Abels schreibweise kennzeichnen sowohl dänische als auch nd. Spuren.

Peter struck, ein in der stadt bekannter Kaufinann und Gründer von StiftungeniT,
ftihrte l69l-92 die Kämmereirechnung in Hd. mit zahlreichen nd. Abweichrrg"r,
z. B. bei Hoppen Kahren, dachlöner, abwechselnd verwendetem dochter und tochter,
Nagelfi und Nageln'Nägel' usw. Er verwendet oft die gemeinsame südjütländisch-
nd. Genitivfiigung, z.B. Hanfi Fürst sein tochter (S.3), aber auf derselben seite

:o Vgl. Axonpsex (1937) S.122.

37 ANDRESEN (1937) S. 120, 122, wo er peter petersengenannt ist, et passim.
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Andres Twedfi dochteft. Die Namen überträgt er im allgemeinen ins Hd., für '-tor'
wählt er -pfordt, der Oster pfordt (5.7). Nur im Deichnamen behält er das südjütlän-

disch-nd. dickbei: de Borgerdic,t (s. 7), der Borgerdicfr (S.8). Er ist der erste, der

stall mark das Wort felt verwendet, z.B. in de west felt Hüter (5.6); nur beim

Hofiramen Göritzs mark lmit Markzeichenl (S. 8) bleibt er bei mark.

Die Kämmereirechnungen von 1692-93 und 1693-94 wurden, wie sich aus den

dazu gehörigen erhaltenen Rechnungsanlagen ergibt, von Andreas Lorentzen erstellt.

Sie sind hd. und enthalten weniger nd. Interferenzen als die Rechnungen Strucks.

Lorentzen verwendet normalerweise port, aber vereinzelt auch thor (1692-93, S. l0
und l8). FW -deich wtrd -teich oder deig geschrieben3e. Er schreibt in osterstras

(1693-94, S.3) und in Süder porth (1693-94, S. 16) wie im Dänischen ohne Artikel.
Eine nicht identifizierte, nicht Andreas Lorentzen gehörige Hand tägt ein letztes Mal
einen nd. Straßennamen eir: in de Osterstradt (1692-93, S. 3).

Die letae Rechnung ist 1695 von Stadtschreiber Johan Wilhelm Hass gefiihrt
worden. Sie besteht aus vier zusammengenähten Büchlein. Sein Name ist darin nicht
erwähnt, seine Hand ist aber leicht mit Hilfe des umfangreichen, von ihm geschrie-

benen Aktenmaterials zu identifizieren, das im Stadtarchiv überliefert ist. Die hd.

verfaßte Rechnung, die lediglich eine Steuerliste enthält, besteht fast ausschließlich

aus Personennamen. Von Ortsnamen erwähnt er nur die folgenden, hd. Straßen- und

Viertelnamen: erstes Büchlein: Sudostquartier (S. l), Saderstra/3 (5.4), l(ulfstrafi
(S. 5); zweites Büchlein: SudWestquartier (S.l), KleinstratS (S.l), Spicker Stra/3

(5.2), SchloJ3stra/3e (5.3), Wester stratJ (5.6); drittes Büchlein: Nortwest quartier
(S. 1); viertes Büchlein: Nortost quartier (S. l). Im Wort -strafie fehlt im allgemei-

nen das auslautende -e, vermutlich unter Einfluß der jütländischen Apokope.

Die Frage, ob in hd. Kontexten nd. Namenformen vorkommen, kann somit
positiv geantwortet werden: Es gibt sie bei den einzelnen Schreibem in unterschiedli-

chem Umfang, vor allem bei denjenigen, die auch viele nd. Appellative in ihren hd.

Texten verwenden. Umgekehrt benutzte der anonyme, nd. schreibende Kämmerer der

Jahre 1666-69 z.T. hd. Namenformen. Hinzugefügt kann noch werden, daß die

Schreiber mehr oder weniger die Neigung haben, mit dem Dänischen gemeinsame

Namenglieder zu wählen, wenn es im Nd. mehrere Wahlmöglichkeiten gab. Es war

natürlich am einfachsten, diese zu verwenden, wenn die Sprechsprache dänisch war.

Die Straßennamen wurden früher dem Hd. angepaßt als die Namen der Deiche

außerhalb der Stadt; diese behalten lange das Grundwort -dikbei. Das Grundwort im

Namen des Dorfes Dyrhus blieb lange unverändert und wurde noch benutzt, als man

ftir die Namen der Torhäuser schon -haus schrieb. Hestholm wurde niemals über-

setzt. In Anbetracht der Bedeutung, die das Pferd damals in der Gesellschaft hatte,

Twed, hette lved geschrieben, ist der Name eines Dorfes nordwestlich von Tondem, heute ein Teil

der Stadt, vgl Anm. 17.

Hier gibt es offensichtlich Ansätze zu einer Unterscheidung zwischen Teich wd Deich, vgl. Anm. 32.
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gehörte ein deutsches Wort flir 'Pferd' ganz sicher zu denen, die man sich bald
einprägte, wenn man Nd. oder Hd. lernte. Vermutlich hat man das Hd. nicht so sehr
mit dem umliegenden Land verbunden. Es ist eine stadtsprache gewesen, die auch
noch im späten 17. Jahrhundert für ihre Benutzer verhältnismäßig neu war. Nd. hatte
den vorteil, daß es einige wörter mit dem Dänischen gemeinsam hatte, es hatte eine
lange Tradition als Handels- und Rechnungssprache, und es fiel den schreibern
leichter, sie mit dem umliegenden Land und den Deichen zu verbinden, doch nicht
so leicht, daß sie atch Hestholm übersetzten.

Quellen

Tonder byarkiv pk. 452: Krigs- og indkvarteringssager 1627-85.
Tsnder byarkiv pk. 950: Byregnskaber 1606-95.
Tonder byarkiv pk. 1209 : Kremnerregnskab 1 596- 1 687.
Tsnder byarkiv pk. 1210: Kamnerregnskab med bilag 1688-94.

Alle Archivalien befinden sich im Landesarchiv für Südjütland in Aabenraa
(Apenrade).
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